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Lan- tagSwahl in Württemberg am 24. April
Stuttgart,  15 . März. Der Aeltestenrat des Landtags

trat heute zur Beratung des Wahltermins für die Landtags¬
wahlen zusammen. Staatspräsident Dr. Bolz schlug vor, die
Wahlen am 24. April vorzunehmen; in Preußen und Bayern
werde voraussichtlich auch am 24. April gewählt werden. Re¬
gierungsseitig wurde ein JnitiativSesetzentwurfüber die Auf¬
lösung des Landtags in Vorlage gebracht. Hiernach soll die
Wahldauer des am 20. Mai 1928 gewählten Landtags am 30.
April 1932 endige«. Hierüber entstand eine längere Debatte,
in der teilweise der Standpunkt vertreten wurde, es möge erst
der 9. Mai als Schlußtermin hinsichtlich der Beendigung des
alten Landtags festgelcgt werden. Die Fraktionen sollen hier¬
zu noch Stellung nehmen. Die jetzige Tagung des Landtags
soll am Freitag dieser Woche zu Ende gehen. Ob diese Tagung
endgültig die letzte sein wird, erscheint noch fraglich. Am Frei¬
tag abend soll aber vorläufig und Wohl auch endgültig vxr
jetzige Landtag seine Tätigkeit beendigen.

Letzte Tagung
Stuttgart , 15. März. Der Landtag trat heute nachmittag

zu einer kurzen Tagung zusammen und befaßte sich, nachdem
von der Regierung 9 Kleine Anfragen beantwortet waren,
mit einer Reihe von Anträgen zur Frage der Wohnungsbau-
förderung . In der Aussprache kam mehrfach zum Ausdruck,
Laß für die Wohnungsbauförderung noch allerhand getan wer¬
den sollte, daß aber überall leere Kassen seien. Auch die Not
der Neuhausbesitzer wurde hervorgehoben. So ganz friedlich
ging die Debatte nicht ab, denn der Präsident sah sich ver¬

anlaßt , zwei Ordnungsrufe zu erteilen und zwar dem Abg.
Andre (Ztr -), weil er den Abg. Mergenthaler (RS .) als den
eingebildetsten Abgeordneten bezeichnet hatte und dem Abg.
Schüler (Soz .), weil dieser von der Revolverschnauze des na¬
tionalsozialistischen Abgeordneten gesprochen hatte. Der Abg.
Mergenthaler (NS .) antwortete , daß in einigen Monaten dem
Abg. Andre schon noch das Handwerk gelegt werde. Anträge
der Sozialdemokratie, der Kommunisten und der Volksrecht¬
partei zur Frage des Wohnungsbaues wurden abgelehnt. Da¬
gegen wurde ein Ausschußantrag angenommen betr . Zurück¬
nahme der Kündigung von,Baudarlehen durch die Wohnungs¬
kreditanstalt, wenn die Därlehensschuldner die Mittel nicht
anderweitig aufzubringen vermögen sowie betr. Herabsetzung
der Baudarlehenszinsen für bedürftige Darlehensschuldner.
Außerdem sollen zur Instandsetzung von Altwohnungen aus¬
reichende Mittel zur Verfügung gestellt werden. Der Entwurf
eines Abänderungsgesetzes zum Wohnungsbürgschaftsgesetz
wurde ohne Debatte in 2. und 3. Lesung gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten und der Kommunisten angenommen.
Die Beratung des Gesetzentwurfs über die Sicherung des
Haushalts der Stadt Bückingen wurde, weil unter den Frak¬
tionen der Regierungsparteien nochmals Besprechungen wegen
der Angelegenheit stattfinden sollen, auf morgen zurückgestellt.
Zum Schluß wurde noch in die Beratung des Entwurfs eines
Sparkassengesetzes eingetreten, das die während der Zahlungs¬
krise im Sommer 1931 gesammelten Erfahrungen auswcrtet.
Morgen nachmittag wird die Beratung fortgesetzt.

Anhaltische Landtagskmhlenvoraussichtlich am 24. April
Dessau, 15. März . Von zuständiger Seite wird es als

außerordentlich wahrscheinlich bezeichnet, daß auch die anhal-
tischen Landtagswahlen am 24. April , also mit den Preußen¬
wahlen zusammen, durchgeführt werden.

Koalition der bLcgerlichen Parteien in Preußen?
Berlin, 15. März. Zur Vorbereitung des Wahlkampfes in

Preußen haben schon seit einiger Zeit Verhandlungen unter
den bürgerlichen Parteien über ein gemeinsames Vorgehen
im Wahlkampf stattgefunden. Beteiligt sind an den zum Teil
unverbindlichen und privaten Vorbesprechungen die Deutsche
Staatspartei , die Deutsche Volkspartei, die Wirtschaftspartei,
die Landvolkpartei und die Konservativen, während die Christ¬
lichsozialen und das Zentrum als Weltanschauungs- und Kon¬
fessionsparteien getrennt operieren werden.

Man denkt in erster Linie an Listenverbindung in den
einzelnen Wahlkreisen, so daß jeder Verlust von Reststimmen
Lurch gemeinsames Vorgehen der bürgerlichen Parteien ver¬
mieden und gleichzeitig erreicht wird, daß die gemeinsam han¬
delnden Parteien einander im Wahlkampf keine Konkurrenz
machen, sonder t sich gegenseitig unterstützen und nach gemein¬
samer Parole Vorgehen. Ein solcher einheitlicher Block der
verschiedenen bürgerlichen Parteien , die in ihrer parlamen¬
tarischen Taktik selbständig bleiben, würde darüber hinaus
aber wahrscheinlich auch zur Ausstellung einer gemeinsamen
Landesliste führen, auf der nebeneinander in einer dem Stärke¬
verhältnis der Parteien entsprechenden Reihenfolge die füh¬
renden Repräsentanten der einzelnen Gruppen stehen würden.

Heraufsetzung de» Wahlalters ln Preußen?
Berlin, 15. März. Im Preußischen Landtag hatte die

Fraktion der Wirrschaftspartei im Dezember 1930 einen Ge¬
setzentwurf vorgelegt, der das Wahlalter von 20 auf 25 Jahre
heraufsetzen will. Die Wirtschaftspartei hat jetzt diesen Antrag
wieder ausgenommen und wünscht, daß er am Mittwoch mit
auf die Tagesordnung der Landtagssitzung gesetzt wird. Gleich¬
zeitig beantragt die Wirtschaftspartei , den Wahlguotienten
wieder auf 40 MO festzusetzen.

Der Stahlhelm zur Reichspriisidentenwahl
Berlin, 16. März. In einer Stellungnahme des offiziellen

Pressedienstes des Stahlhelms wird zum Ergebnis der Reichs-
Präsidentenwahl u. a. Lrklärt:

„Der Reichspräsident von Hindenburg hat am 13. März
18,5 Millionen Stimmen auf sich zu vereinigen vermocht. Von
der nächst höchsten Stimmenziffer , der des nationalsozialisti¬
schen Parteiführers Hitler , trennen ihn mehr als 7 Millionen.
An der absoluten Mehrheit fehlen nur knappe 200 OM Stim¬
men. Wir sind nicht Demokraten und Formalisten genug, zu
bestreiten, daß damit Hindenburg den Sieg im Wahlkampf
errungen hat . Ein zweiter Wahlgang könnte kein anderes
Ergebnis haben. Er ist damit, selbst wenn er aus formalen
Gründen stattfinden soll, politisch bedeutungslos geworden.
Wenn also eine Möglichkeit besteht, um die Formalität des
2. Wahlganges herumzukommen, so haben wir dagegen nichts
einzuwenden, obgleich unsere grundsätzlichen Bedenken gegen
eine etwaige Verguickung der Präsidentschaftsfrage mit parla¬
mentarischen Entscheidungen unveränderr fortbestehen."

Der Entschluß, sich keiner nationalsozialistischen Partei¬
diktatur zu unterwerfen , bleibe richtunggebend bestehen.
Hitler vor dem thüringische« Untersuchungsausschuß

Weimar, 15. März. Der parlamentarische Untersuchungs¬
ausschuß zur Prüfung der Gesetzlichkeit und Lauterkeit von
Verwaltungsmaßnahmen setzte heute die Vernehmung Adolf
Hitlers , Dr . Fricks, Hauptmann a. D. Stennes fort . Der Re¬
gierungsvertreter teilte zunächst mit, daß den beiden in die
Angelegenheit verwickelten Ministerialbeamtcu , Ministerialrat

Dr . Guhet und Oberrcgierungsrat Haueisen, eine Aussage¬
genehmigung aus staatspolitischen Gründen nicht erteilt wor¬
den sei, umsomehr, als die dem Ausschuß übergebenen Ver¬
nehmungsprotokolle und sonstigen Akten alles wesentliche ent¬
hielten. Hauptmann a. D. Stennes gab an, daß über die
Einbürgerung Hitlers lediglich private Besprechungen statt¬
gefunden hätten . Dr . Frick erklärte, daß er noch heute die
politische Verantwortung für die Vorgänge im Sommer 1930
übernehme. Im übrigen habe Hitler zunächst Bedenken gegen
die Annahme der Urkunde geltend gemacht.

Bei der Vernehmung Hitlers kam es zu Tumultszenen,
als ein sozialdemokratischesAusschußmitglied fragte, warum
Hitler seine Einbürgerung auf einem ungeraden Wege ver¬
sucht habe. Es mischten sich nationalsozialistische Zuhörer in
die Verhandlung ein und es kam zu einer Tumultszene.

Hitler antwortete mit erhobener Stimme , er sei der Mei¬
nung , daß er seine Einbürgerung nicht von der Entscheidung
des herrschendenSystems und der das System tragenden Par¬
teien habe abhängig machen wollen, und daß er, angesichts
der Tatsache, daß seit 1918 Tausende von ostgalizischen Juden
eingebürgert worden sind, es für eine Ungeheuerlichkeit ge¬
halten habe, daß man einem, der 4 Jahre an der deutschen
Front gestanden hat, die deutsche Staatsbürgerschaft verwei¬
gerte. Einen Auftrag zu dem Vorgehen Dr . Fricks habe er
nicht erteilt.

Arbettsbefchaffungsprogramm
des Reichsunrtfchaftsrats

Berlin , 15. März . Der Reichswirtschaftsrat hat in diesen
Tagen eine Denkschrift über das Problem der Arbeitsbeschaf¬
fung ausgearbeitet und an die Regierung weitergeleitet. In
der Denkschrift wird namentlich die finanzielle Seite der Ar¬
beitsbeschaffung untersucht. Es wird angeregt, zu überlegen,
ob nicht auf dem deutschen Kapitalmarkt eine Anleihe aufzu¬
legen wäre, die ähnlich wie die Reichspostanleihe mit allen
möglichen Vorteilen für die Zeichner ausgestattet wird. Der
Ausschuß hat jedoch davon Abstand genommen, eine Vorfinan¬
zierung der Arbeitsbeschaffungdurch ein Konsortium von Pri¬
vatbanken anzuregen. Dagegen scheint er der Schaffung eines
besonderen Kinanzierungsinstituts nicht ganz abgeneigt zu
sein, das mit der Rcichsbank zusammenzuarbeiten hätte. Er
stellt aber gleichzeitig fest, daß schon jede Senkung des Reichs-
bankdiskonts und damit des allgemeinen Zinsniveaus Praktisch
einer zusätzlichen Arbeitsbeschaffung gleichkvmmt. Klare Vor¬
schläge hat er also trotz wochenlanger Beratungen nicht zu¬
stande bringen können.

Der Reichswirtschaftsrat hat sich auch mit der sachlichen
Seite der Arbeitsbeschaffung beschäftigt, ist aber hier ziemlich
unfruchtbar geblieben, well eben ein brauchbares Programm
doch nur dann aufzustellen ist, wenn die Finanzierung vorher
geregelt ist. Der Berliner „Börsencourier " will erfahren
haben, daß die Reichsbahn unter gewissen Bedingungen bereit
wäre, Aufträge im Ausmaß von IM Millionen zu gewähren
und daß die Reichspost mit Aufträgen von 50 Millionen ein-
springen will. Aber gerade über diese beiden Aufträge unter¬
hält man sich in beiden Instituten seit Wochen, ohne daß es
auch hier gelungen ist, die Finanzierungsfrage zu lösen. Das
gleiche gilt für alle anderen in Aussicht genommenen Arbeits¬
beschaffungspläne, die auf dem Gebiet der landwirtschaftlichen
Melioration , des Hochwasserschutzes oder des Bauwesens
liegen.

Berti«, 15. März. Die deutschen Sparkasseneinlagen be¬
trugen Ende Januar 9887,38 Millionen Reichsmark gegen¬
über 9725,88 Millionen Reichsmark Ende Dezember.

SS. gschLMKR

KeeugerS To-
Kreuger, Deutschland und Reparationen

Zündholzkönig Jvar Kreuger, der Mann , der zwei Mil¬
liarden RM . besaß, dem ein großer Teil der internationalen
Zündholzfabrikation gehörte, hat plötzlich seinem Leben ein
Ende bereitet. Was mag ihn nur dazu bewogen haben?

Man kommt den Gründen näher, wenn man vor allem
die politischen Auswirkungen der Kreuger 'schen Finanzmetho¬
den überfliegt. Jvar Kreuger hat bekanntlich durch Staats¬
anleihen, für die ihm die jeweilige Zündholzindustrie über¬
antwortet wurde, großen Einfluß bei zahlreichen Staaten
verschafft. So steckte er über eine Milliarde Schwedenkronen
in die Staaten , die Rußland im Westen begrenzen: Estland,
Lettland , Litauen , Finnland , Polen , Danzig , Rumänien , Un¬
garn , Südslawien und Griechenland. Besonders den Polen
gegenüber war er sehr splendid. Gegen eine Gratis - und
Franko-Anleihe erhielt er dort das Zündholzmonopol . Er
spendete der polnischen Regierung erhebliche Mittel zum
Ausbau des Gdinger Hafens. Hier zeigte er sich als Gegner
Deutschlands und Bundesgenosse Frankreichs.

Auch in Frankreich, England und Amerika zog Kreuger
ein. Doch wollte Frankreich diese Fesseln baldigst aülegen
und zahlte somit die Kreugeranleihe schnellstens zurück. Kreu¬
zers Schlüsselstellung lag nun in Deutschland, wo er eben¬
falls die Hand auf das Zündholzmonopol legte. Deutschland
bekam dafür eine Anleihe. Aber das genügte Kreuger nicht. Er
wollte noch einen großen Teil der deutschen Wirtschaft an sich
reißen und schließlich so ganz kontrollieren.

Nun aber begann die große russische Konkurrenz. Das
Zündholz rentierte sich nicht mehr so wie einst. Dazu kam
noch, daß Kreuger viel an der Zahlung der Reparationen
lag ; denn zahlreiche seiner Schuldnerländer waren Repara-
tionsgläubigcr . Allerdings wurde sein RiesenschuldnerDeutsch¬
land dadurch immer unsicherer. Jetzt mußte sich Kreuger ent¬
scheiden. Entweder unterstützte er seinen Damm im Westen
Sowjetrußlands , der meist politisch im Fahrwasser Frankreichs
schwimmt (Kleine Entente ) oder aber er rettete seine deutschen
Gelder. Dann muß er aber gegen die Reparationen mar¬
schieren.

Kreuger war lange Zeit in Amerika und kam nach Paris.
Man geht Wohl nicht fehl in der Annahme, daß er sich für
Frankreich entschied. Da sah er, daß seine Rechnung nicht
stimmte. War er überzeugt, daß die Reparationen für immer
erledigt sind? Hat ihn Las deutsche „Nein" vernichtet, bevor
er uns gänzlich zum Spielball seiner internationalen Hoch¬
finanz herabwürdigen wollte? Fast scheint es so. Allerdings
hat ihn auch der russische Vorstoß erschüttert. Aber Deutsch¬
land begünstigte insofern den sowjetrufsischenAngriff , als es
auf verhältnismäßig langen Kredit den Russen unerläßliches
Maschinenmaterial lieferte. Jvar Kreuzers System bedrohte
Deutschland. In letzter Stunde wurde diese Gefahr durch Len
freiwilligen Tod des überragenden Finanzgenics eines Kreu¬
zers abgewendet. An seiner Geld- und Machtwut ist er letzten
Endes zerschellt.

Keine Auswirkungen des Selbstmordes Kreuzers
auf die Sllv Milliouen -Anleihe

Berlin, 14. März. Im Zusammenhangmit dem Selbst¬
mord des schwedischen Finanzmannes Jvar Kreuger sind auch
verschiedentlich Fragen aufgctaucht über die Auswirkungen
auf Deutschland. -Non unterrichteter Seite wird dazu fest¬
gestellt, daß die Rück- und Zinszahlungen aus der 500 Mil-
lionen-Anleihe, die Deutschland im Jahre 1925 ausgenommen
hatte, an das amerikanische Bankhaus Lee Higgenfen erfolgt,
das die Anleihe seinerzeit vorsinanziert hat. Da die Firma
Kreuger bereits ihren Gegenwert bei Lee Higgensen abgedeckt
hat, so bestehen Beziehungen Deutschlands lediglich zu diesem
Bankhause. Im übrigen läuft die Anleihe 50 Jahre . Die
Stücke, deren Nominalbetrag so hoch nt, daß sie nicht für den
Publikumsverkchr in Frage kommen, dürfen erst im Jahre
1965 auf den Markt gebracht werden.

Ein Moratorium für die Kreuger -Gesellschaft
Stockholm, 14. März. Nach der gestrigen Beschlußfassung

des Reickistags in der Frage des Moratoriums wurde heute
ein Ministcrrat abgehaltcn, der kurz vor 2 Uhr nachts begann.
Die Regierung setzte dabei das Gesetz über das Moratorium
in Kraft und billigte der Aktiebolagct Kreuger u. Toll, den
TochtergesellschaftenUfa, Sefor und Angsvik, dem Nachlaß
Kreugers und einigen seiner nächsten Mitarbeiter , die persön¬
lich Verbindungen mit der Gesellschaft hatten , ein Morato¬
rium bis zum 31. März . Während der Zeit des Direktoriums
soll die Lage der Unternehmungen überprüft werden.

„3m polnische» Dorf spricht mau vom Krieg*
Warschau, 15. März . Ein Merkzeichen für die Stimmung

auf dem flachen Lande war die Aeußerung eines Abgeordneten
im Sejm, der bei der Beratung des Ermächtigungsgesetzes
siel. Der christliche Demokrat Bittner erklärte bei dieser Ge¬
legenheit folgendes: „Das , was ich jetzt aussprechen werde,
erfüllt mich selbst mit Trauer . Aber ich kann nicht umhin,
Sie zu fragen : Machen Sie sich eigentlich klar, was man heute
im polnischen Dorfe spricht, was man im Polnischen Dorfe
denkt? Im polnischen Dorfe spricht man vom Krieg und —
was das Schrecklichste ist — man freut sich dort auf den Krieg.
Natürlich freuen sich die Bauern , und zwar sogar die Bauern¬
wirte nicht darüber , daß sie selbst werden in den Krieg ziehen
müssen, sondern sie freuen sich darüber , daß sie Gewehre in die
Hände bekommen sollen und daß sie die Gewehre nicht in der
Richtung zu verwenden gedenken, die wir uns wünschen.
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Die Entwicklung-er Lage im Memelgebiet
Berlin , 15. März . Die rein litauische Zusammensetzung

des neuen Memeldirektoriums wird in hiesigen politischen
Kreisen als völlig im Widerspruch stehend nicht nur mit dem
Memelstatut, sondern auch mit den Vereinbarungen des Vol¬
kerbundsrates vom 20. Februar betrachtet. Wenn es trotz der
eindringlichsten Bemühungen der deutschen Vertreter nicht ge¬
lungen ist, die Vereinbarungen des Völkerbundsrates innezu¬
halten, so trifft die Verantwortung dafür einzig und allein
die Signatarmächte . ^

Wie erinnerlich hatte der Völkerbundsrat die Notwendig¬
keit der Wiederherstellung ordnungsmäßiger Zustände im Me-
mclgebiet und Bildung einer rechtmäßigen Parlamentarischen
Negierung gefordert. In den inzwischen erfolgten Verhand¬
lungen hat der litauische Außenminister Zaunius immer wie¬
der die Bereitwilligkeit dazu betont. Deutscherseits hat man
diesen Erklärungen stets mit Mißtrauen gegenübergestanden.
Die Entwicklung der Dinge hat den deutschen Besorgnissen
recht gegeben. ^ ^ ^ ^

Das neue Direktorium mutz sich aufgrund der Memel¬
konvention dem Landtag vorstellen und muß demissionieren,
wenn es kein Vertrauen erhält . Sollte der Präsident des Di¬
rektoriums in diesem Falle etwa den Landtag auslösen, so
wäre dies zweifellos eine neue Verletzung des Memelstatuts.

Die Gemeinde « im kommende « Rechnungsjahr

Neuer ungedeckter Fehlbetrag von rund 42v Millionen

Eine Umfrage des Deutschen Städtetages über die rück¬
ständigen Zahlungsverbindlichkeiten der Städte mit mehr als
100000 Einwohnern zeigt folgendes besorgniserregende
Bild : An rückständigen Zahlungsverpflichtungen ist allein bei
den deutschen Großstädten seit Beginn des Rechnungsjahres
1901 bis 31. Januar 1932 an unbezahlten Rechnungen, Zins¬
rückständen, rückständigen Steuerablieferungen , Umlagen
usw. die erschreckende Summe von 127,1 Millionen RM . auf¬
gelaufen. Durch die Inanspruchnahme von Fondbeständen zu
fondsfremden Zwecken, von Sondcrvermögen (z. B . Stiftun¬
gen) können rund 203 Millionen RM . ausgebracht werden.
Außerdem sind bei privaten Kreditinstituten noch rund 20
Millionen RM . als Kassenkreditc aufzunehmcn. Die deutschen
Gemeinden und Gemeindeverbände haben bekanntlich das
Rechnungsjahr 1930 mit einem Fehlbetrag von rund 120 Mil¬
lionen RM . verlassen. Dazu trat noch die Last von insgesamt
rund 100 Millionen RM . an nicht abgedcckten Fehlbeträgen
früherer Jahre , sodaß die deutschen Gemeinden schon mit
einer Vorbelastung von rund WO Millionen RM . das Rech¬
nungsjahr 193l antraten . Der Versuch, für 1931 ausgeglichene
Haushaltsvlane aufzustellen, zeigte, daß für weitere 350 Mil¬
lionen RM . die nötige Deckung nicht zu beschaffen war . Ende
des Rechnungsjahres 1961 weisen die deutschen Gemeinden
wiederum einen Fehlbetrag von rund 280 Millionen RM.
auf. Soweit sich die Entwicklung des kommenden Rechnungs¬
jahres 1932 für die Gemeinden übersehen läßt , ist, wie Dr.
O. Mulert im „Städtetag " annimmt , mit einem neuen un¬
gedeckten Fehlbetrag von rund 120 Millionen RM . zu rech¬
nen unter der Voraussetzung, daß die gegenwärtige Lasten¬
verteilung bei der Erwerbslosenbetreuung beibehalten wird.

Was ist « njozial?

Eine junge Berliner Schauspielerin verdiente an einem
Berliner Theater je Abend 5 RM . Sie bewarb sich um eine
kleine Rolle in einem großen Kabarett des Westens, für die
sie ebenfalls 5 RM . je Abend erhalten sollte. Aber der Di¬
rektor erklärte ihr, daß er Doppelverdiener nicht dulde. Als
die Schauspielerin auf die prominenten , zur Probe anwesen¬
den Schauspieler hinwies, die beim Film und Theater usw.
verdienten, meinte er, es genüge eben, daß die großen Schau¬
spieler vielfach verdienen, aber wenn die kleinen es auch so
machen würden, so wäre das eben „unsozial". Nun , was ist
unsozial? *

London, 15. März. Der neue Präsident des irischen Frei¬
staates, de Valera , hat eine Botschaft an Stimson gesandt, in
der der Wunsch des neuen Kabinetts nach Aufrechterhaltung
und Förderung der freundschaftlichenBeziehungen zwischen
Amerika und Irland zum Ausdruck gebracht wird.

/Ws Slsül unr > L-SNÜ
(We tterbericht .) Hochdruck erstreckt sich von England

bis nach Italien und beeinflußt die Wetterlage Süddeutsch¬
lands . Für Donnerstag und Freitag ist vorerst noch mehr¬
fach heiteres, trockenes und nachts ziemlich kaltes Wetter zu
erwarten.

Herrenalb , 15. März . Unter großer Anteilnahme von
Verwandten und Bekannten trug man heute Aug. Pfeiffer,
eine hier und in der Umgebung hoch geschätzte Persönlichkeit,
zu Grabe . Der Verstorbene erreichte ein Alter von 71 Jahren.
Nachdem der Männergesangverein Herrenalb den Chor
„Ich fahre dahin" vorgetragen hatte , setzte sich vor dem
Trauerhause der lange Trauerzug in Bewegung. Am Grabe
hielt Stadtpsarrer Seilacher unter Zugrundelegung des Bibel¬
wortes „Herr , in Deine Hände empfehle ich meinen Geist" die
Trauerrede . Er fand für die zahlreiche Trauergemeinde herz¬
liche Trostworte und zeichnete die guten Charakterzüge und
das arbeitsreiche Leben des Entschlafenen in treffenden Wor¬
ten. Aug. Pfeiffer war ein selbstloser Mensch, den unermüd¬
licher Fleiß und Sparsamkeit auszeichnete. Sein Familien¬
leben war allzeit ein vorbildliches, sein trautes Heim war seine
Welt und all sein Sorgen und Schaffen galt nur seiner Fa¬
milie. Chöre des Leichenchors und des Gesangvereins gaben
der Trauerfeier einen würdigen Abschluß. Die Einwohner¬
schaft Herrenalbs gab durch viele Kranzspenden und aufrichtige
Teilnahme kund, daß sie den Verblichenen als Mensch und
Geschäftsmann hochschätzte. K.R.

Warum sind Wir im März so müve?
Als den schlimmsten Monat im ganzen Jahr bezeichnet

man im allgemeinen den März und zwar weil der Körper
durch die langen Anstrengungen der Wintermonate ermüdet
und entkräftet ist. Man wundert sich, warum man tm März
so mißgestimmt und schlapp ist, während doch die Tage länger
werden und die Erde sich zu neuem Blühen vorbereitet. Wir
fühlen uns nicht gerade krank, aber doch nicht im Besitz un¬
serer Kräfte und wir werden leicht launisch und sind bösen
Stimmungen unterworfen . Bei dem einen läßt die Verdau¬
ung zu wünschen übrig , andere klagen über überreizte Nerven
und Ermattmrg der Muskeln . Wir zählen die Tage bis zum
Osterfest und sehnen uns nach dem ganzen Frühling , nach der
warmen Jahreszeit . Dieses quälende und unangenehme
Empfinden kommt daher, daß wir die Wintermonate hindurch
von den Reserven unseres Körpers gelebt haben. Durch die
Unbilden der Witteruicg, die mangelnde Lichtbestrahlung, wie
überhaupt durch das Winterklima ist unser Körper ungünstig
beeinflußt worden und hat die Energicvorräte aufgebraucht
Nun erwarten wir den April und den Mai -Monat , in denen
der Vorgang der Wiedcrverjüngung und der Entwicklung
zu neuer Kraft einsetzt.

Starke Ueberfüllung im Vermcssungstechmkcrberirf!
Seit einigen Jahren hat der Landesverein mittl . Vermes¬

sungsbeamten Württembergs vor dem Eintritt in den Ber-
messungstechnikerbcrufgewarnt , ohne allerdings Len gewünsch¬
ten Erfolg zu erreichen. Nachdem allein in den Jahren 1928
bis 1931 rund 250 Lehrlinge (jährlich werden bei guten Wirt¬
schaftsverhältnissen höchstens 25 benötigt) in die Ausbildung
eintraten und mit einem natürlichen Abgang bei dem sehr
jungen Berufsstande in den nächsten 25 Jahren nicht gerechnet
werden darf, ist der Bedarf an Vermessungstechnikern für
lange Zeit und selbst für die beste Konjunktur mehr als voll¬
ständig gedeckt. Der Landesverein mittl . Vermessungsbeamten
sieht sich veranlaßt , auch öffentlich, aus wohlmeinenden Grün¬
den vor dem Eintritt in die Vermessungstechnikerlaufbahn,
welche auf Jahre hinaus keine Existenzmöglichkeit bietet, wie¬
derholt dringend zu warnen.

Zeichen der Not
Die Wirtschaftskrise zwingt die Menschen, sich auch in der

Ernährung weitgehendst einzuschränken. Der Verbrauch an
Lebensmitteln ist nicht nur wertmäßig geringer geworden
durch die Bevorzugung schlechterer Qualitäten . Auch mengen¬
mäßig ging er im Jahre 1931 um 13,6 v. H. gegenüber 1930
zurück. Dabei ist der Rückgang der einzelnen Lebensmittel
durchaus nicht einheitlich. Am wenigsten ist der Fleischver¬
brauch zurückgegangen. Der Rückgang beträgt hier nur 2,0
v. H. Danach kommen Gewürze mit 5,0 v. H., Eier mit 7,1,

Tee mit 12,0, Zucker mit 12,7, Südfrüchte mit 18,2 v. H. Von
den Genußmitteln ist am stärksten der Verbrauch an Rauch¬
tabak zurückgegangenund zwar um 27,2 v. H. Der Verbrauch
an Zigarren ging um 25,8 v. H. zurück, an Branntwein um
21,7 v. H., an Zigaretten um 18,5 v. H. und an Bier um
11,3 v. H. Daß der Verbrauch an Schnaps , Tabak und Mer
so stark zurückgegangen ist, könnte man als ein erfreuliches
Zeichen buckun, wenn nicht auch die lebensnotwendigen Be¬
darfsartikel in erschreckender Weise zurückgegangen wären. Er¬
staunlich dürfte die Tatsache sein, daß der Verbrauch an Fleisch
eine kaum nennenswerte Einbuße erlitten hat . Das kann
man sich nur dahin erklären, daß manche Vegetarier und Roh¬
köstler zur Fleischnahrung zurückkehren mußten , weil sie die
teure vegetarische Kost nicht mehr bezahlen konnten. Der
durchschnittliche Verbrauch an Fleisch beträgt darum auch
heute noch pro Kopf und Jahr der deutschen Bevölkerung
96 Pfund , im Jahre 1913 waren es 99 Pfund , also fast ein
Zentner.

Althengstett, OA. Calw, 15. März. (Brand.) In der
Nacht auf Samstag entstand im neuen Hause des Ernst Söll
ein Brand , der erst entdeckt wurde, als er schon ziemlich um
sich gefressen hatte. Die Feuerwehr war bald zur Stelle.
Sie konnte den Brand löschen, doch ist beträchtlicher Gebäude¬
schaden entstanden. Die Hausbewohner vermochten rechtzeitig
zu flüchten. Wie das Feuer entstand, war noch nicht aufzu¬
klären.

Wektderstadt, OA. Leonberg, 15. März. (Dollarerbschaft.)
Aus Amerika kommt die Nachricht, daß dort ein vor Jahr¬
zehnten ausgewanderter Weilderstädter jetzt ohne Nachkommen
gestorben ist. Er hinterläßt ein Vermögen von ca. 300 OOO RM.
Der Verstorbene hat in einer Stiftung der Stadt einen nam¬
haften Betrag vermacht. Der größte Teil der Erbschaft fällt
hiesigen Verwandten des Verstorbenen zu.

Stuttgart , 15. März. (Ein Stuttgarter in Bolivien er¬
mordet. Der aus Stuttgart stammende 21 Jahre alte Mecha¬
niker Hans Scheel ist zusammen mit der Wienerin Irene
Chrison in Bolivien ermordet worden. Bei der Stuttgarter
Kriminalpolizei wurde Scheel schon vor längerer Zeit als
vermißt gemeldet. Seine Mutter hat das deutsche Konsulat
in Bolivien gebeten, sich des Mordfalles anzunehmen.

Stuttgart , 15. März. (Zwei Selbstmorde.) Selbstmord
durch Erhängen verübte in einem Hause der Alexanderstraße
ein 62 Jahre alter Mann . — In einer Hütte im Bosperwald
wurde ein 61 Jahre alter Mann erhängt aufgefunden. Es
liegt Selbstmord vor.

Hellbraun , 15. März . (Dr . Bruckmann wieder Landtags¬
kandidat.) In einer Hauptversammlung der Deutschen Demo¬
kratischen Partei , Ortsgruppe Heilbronn , wurde der bisherige
Landtagsabgeordnete Geheimrat Dr . Bruckmann einstimmig
als Spitzenkandidat für die kommende Landtagswahl aus¬
gestellt.

Göppingen, 15. März. (Wenn man nicht weiß, wie man
wählt.) Ein Bauersmann von der Ulmer Alb mit schon ziem¬
lich verwittertem Gesicht, aber noch listigen Acuglein, war
letzten Freitag in amtlicher Angelegenheit in Göppingen. Als
er seine Mission beendigt hatte und die Geschäfte erledigt
waren, machte er noch einen Gang durch die Stadt . Vor einer
Litfaßsäule, an der eben ein neues, großes Wahlplakat an¬
geklebt wurde, blieb er stehen, machte die Runde um die ganze
Säule , und meinte dann nach eingehender Inaugenschein¬
nahme, gemächlich weitergehend, zu den Umstehenden: „So
ebbes gibts Lei ons do droba et. Wenn mr do net woiß,
was ma wähla muaß , no fragt mr halt da Pfarr und da
Lehrer. Dia wissets gwiß, denn dös sind gstudierte Leut."

Tuttlingen, 15. März. (Ein hereingefallener Winter-
Gläubiger .) Ein Spaßvogel aus Freiburg schrieb an einen
begeisterten Winter -Anhänger in Tuttlingen eine Postkarte
mit dem Vermerk, er möge sich umgehend nach Freiburg wen¬
den, denn dort werde Winter nach einem Wahlvortrag die rot-
gestempelten Tausender einwechseln. Der also Genarrte fuhr
schnurstracks nach Freiburg mit einem Paket alter Tausender
und begab sich auf die Polizei , um zu erfahren , wo der Herr
ReichspräsidentschaftskandidatWinter rede. Da Winter in der
Landesstrafanstalt Bautzen sich befindet und deshalb in Frei¬
burg keine Rede halten kann, mußte der Enttäuschte unverrich¬
teter Dinge wieder nach Hause geschickt werden.
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(29. Fortsetzung.)

Am Abendtifch saß Berndt Lady Iris gegenüber.
„Wie fühlen Sie sich, Lady?" fragte er herzlich
„Besser, mein Freund! Ich muß jetzt stark sein, es hilft

nichts Schon wollte ich kleinmütig werden, wollte alles ver¬
gessen, was ich der Schwester schwur, aber . . aber jetzt
schäme ich mich dessen! Ich will kämpfen. . . und müßte es
sein, bis .bis  zum bitteren Ende."

„Ich stehe zu Ihnen, wie es auch kommt!"
Sie dankte ihm mit leuchtenden Augen Alles, was ihr

Herz erfüllte, war in ihrem Blick
„Ich danke Ihnen oh, ich danke Ihnen !"
„Sir Umberton hat sich für heute abend acht Uhr an¬

gemeldet"
„Ich will ihn sprechen! Aber Sie müssen dabei sein!"
„Wollen Sie nicht lieber allein mit ihm sprechen?"
„Warum?"
„Lord Umberton betrachtet mich sicherlich als unbefugten

Eindringling in einer Sache, die mich nach seiner Ueber-
zeugung nichts angeht. Was verstehen die Menschen denn
heute noch von wahrhafter Kameradschaft!"

Sie nickte ihm zu. „Ja , lieber Freund . . . das ist das
Bittere. Aber Sie müssen an meiner Seite sein. Ich brauche
Sie! Mir ist zumute, als gehe eine Welle Kraft von Ihnen
aus Sie sind so stark, io voll Kraft. Herr Groth!"

Berndt antwortete nicht auf diele Worte Er mußte un¬
willkürlich an Daniela denken. Wie bitter war der letzte Ab¬
schied gewesen! Eine Angst überfiel ihn plötzlich Er dachte
daran, daß es vielleicht. . . ein Abschied fürs Leben ge¬
wesen»ein konnte. » »

Am Abend gegen acht Uhr traf Lord Umberton ein und
brachte zu aller Erstaunen Lord Segrave mit.

Es gab eine ernste Begrüßung
S >s gaben sich in den Salon und nahmen Platz Berndt

stand hinter Lady Ins.
Lord Umberton bat: „Lady Durham, ich bitte Sie, daß Sie

uns bei aller WertschätzungMister Groths jetzt einmal eine
Stunde allein Ihr Ohr leihen"

Heftig schüttelte die Lady den Kopf und sagte fest: „Ich
wünsche, daß Herr Groth bleibt! Er ist mein Heiser und in

Mr.allen geschäftlichen Angelegenheiten mein Vertrauter.
Groth ist ein Gentleman."

Dabei sah sie Segrave an
Der alte Lord nickte. „Mylady hat recht! Mr Groth ist

ein Gentleman"
Lord Umberton aber erhob sich und sagte kühl: „Mylady

. . ich muß trotzdem bitten, daß Mr Groth uns allein läßt!
Ich will lediglich mit Ihnen Verhandlungenführen."

„So. Lord Umberton? Ich bin eine Frau und Sie kommen
gleich zu zweien Es ist unritterlich, mir zu verweigern, daß
auch ich hier nicht ohne Unterstützung bin "

Lord Segrave wandte sich an Ümberton: „Lassen Sie
Herrn Groth anwesend Herr Groth ist ein Gentleman, ein
edler Mensch Er hat im Kriege meinen Sohn, den er schwer¬
verletzt fand, durch die englischen Linien nach dem Verbands¬
platz getragen."

Nun gab Umberton nach Die Ausführung Lord Segraves
wirkte.

Die Aussprache begann
„Ich wollte Ihren Anruf abwarten, Mylady," eröffnete

Lord Umberton „Aber es sind wieder neue Dinge zu den
alten gekommen Ich habe mit Lord Durham gesprochen,
und er wies mir ein vor sieben Jahren abgefaßtes Testament
vor, nachdem er damals von seiner leidenden Frau als Uni¬
versalerbe eingesetzt wurde."

„Ich weiß es! Durham zwang damals meine Schwester
dazu."

„Das Testament scheint unzweifelhaft von Ihrer ver¬
storbenen Schwester unterzeichnet, überhaupt eigenhändig ge¬
schrieben worden zu lein."

„Ich zweifele nicht daran. Das letzte Testament meiner
Schwester, das kurze Zeit vor -hrem Tode von Sir Emmet
ausgenommen wurde, widerrief unter Begründung das alte "

„Sie haben Sir Emmet aufgefordert, mit dem Testament
nach Berlin zu kommen?"

„Ja . aber . Sie werden es auch gelesen haben, und das
wird auch der Grund Ihres Kommens sein: Er ist mit dem
Flugzeug verunglückt . und damit dürfte das vollgültige
Testament meiner Schwester verloren lein'"

„Das Schicksal spielt Ihnen schlecht mit, Mylady! Glauben
Sie nicht, daß uns diese Entwicklung der Angelegenheit etwa
angenehm ist Aber die Situation ist für Sie ungünstiger,
fast hoffnungslos geworden"

„Ich leugne es nicht! Aber . . auch ich habe noch Trümpfe.
Mylord Ich bin nicht gewillt, den Kampf aufzugeben"

Segrave wandte sich an dos lunge Weib und tagte im
bittenden Ton: „Iris . als alter Freund nenne ich Sie in
dieser Stunde so . ich bitte Sie. geben Sie jetzt nach! Vor
Gericht ist kaum noch etwas für Sie zu retten, kaum noch
etwas.

Käme es zu der Gerichtsverhandlung, zu einem Pro¬
zeß, der sich nur über einige Monate erstreckte, ich befürchte.
Sie würden Ihr eigenes Vermögen dabei mitverlieren, denn
die Kosten sind m Anbetracht des gewaltigen Streitobjektes
wahnsinnig hoch"

„Ich weiß es. Sir !"
„Lossen Sie uns die Angelegenheit in Güte ordnen. Wir

werden dafür sorgen, daß Ihre Interessen in jeder Hinsicht
gewahrt bleiben, daß alles Kapital, das Sie sich vom Tode
Ihrer Schwester an darcb glückliche Geschäftstransaktionen
verdient haben. Ihr Eigentum ist."

„Nein!"
„Lady Iris , ich bitte Sie noch einmal, die Sache zu be¬

denken Sie erheben gegen Ihren Gatten die größten Vor¬
würfe Sie klagen Lord Durham an Wir vermögen nicht
zu beurteilen und zu ergründen, ob und wie diese Vorwürfe
zu Recht bestehen, aber . ich will einmal mit Ihnen gehen.
Ich fühle, daß Sie sich dagegen sträuben, nachzugeben. weil
Ihr Vermögen Ihnen als das Instrument Ihrer Rache er¬
scheint Geld ist eine Riesenmacht, das ist sicher. Aber kommt
es zum Prozeß: Ich fürchte, daß Sie dann gezwungen sind,
das gesamte Erbe, wie es jetzt steht und liegt, auszuliefern,
samt allen Gewinnen, die Sie hatten Dann, Lady Iris
dann sind Ihnen die Hände gebunden Nie kommen Sie
wieder in die Lage, Ihrer Aufgabe nachzugehen"

Das war ein starkes Argument Zum ersten Maie wurde
Iris unsicher

Es war ihr zumute, als spräche Berndt zu ihr: „Geben Sie
nach!"

„Gut!" sagte sie. „Lord Segrave, ich bin bereit, den Be¬
trag von fünf Millionen Pfund sofort herauszugeben"

Die beiden Lords iahen sich an und atmeten auf. Das war
ein Weg.

Sie erhoben sich kurz darnach und verabschiedeten sich,
um sofort Lord Durham aufzusuchen

Lord Durham hörte mit triumphierendem Lächeln, als
man ihm das Fünf-Millionen-Pfundangebot unterbreitete, zu.
dann erbat er sich bis zum nächsten Nachmittag Bedenkzeit.

6

Daniela hatte die ganze Nacht bitter mit sich gekämpft.
Die Liebe in ihr kämpfte mit dem Zweifel Aber die Liebe

war stärker und in der Nacht faßte sie einen großen Ent¬
schluß

Sie wollte zu Lady Durham gehen und bitten, daß sie ihren
Berndt aus seiner Stellung entlasse Dann oh, dann
würde sie Herrn Forst bitten, daß er ihr helfe. Berndt eine
Stellung zu verschaffen Oh. er war so gütig zu ihr!

(Forlietzung folgt.)
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Laufen, OA. Gaildorf. 15. März. (Die Auswirkung des
^ablergebnisses.) Einen alten Soldaten hat der Sieg des
«ieneralseldmarschalls von Hindenburg derart in Freuden-
Mmuuna versetzt, das; er als 76 Jahre alter Regimentstam-
s>our am Hellen Montag mittag seine Trommelwirbel von der
Höhe des Krasbergs zu Ehren Hindenburgs ins schöne Kocher-

^ Ellwangen,' 15. März. (Das 15. Kind.) Eine Landwirts-
kamilie in Stillau (Gde. Stödtlen ) wurde mit dem 7. Knaben
beschenkt. Die Familie zählt nun 7 Knaben Und 8 Mädchen.

Einschränkung des Heilverfahrens
durch die Landesverficherungsanstalt

Stuttgart , 13. März . Nachstehende Zusammenstellung
Amtlicher Einschränkungen beim Heilverfahren dürfte von
allgemeinem Interesse sein: Das Heilverfahren umfaßt künf¬
tig in der Hauptsache nur noch die Volkskrankheiten Tuber-
Mose und Rheumatismus , sowie die Geschlechtskrankheiten.
Das Heilverfahren muß wirklich notwendig und auch erfolg-

: versprechend in dem Sinn sein, daß dadurch Erwerbsfähig-
l keit im Sinne von ß 1255 R.N.O. für mehrere Jahre erreicht

wird Bei der Prüfung dieser Frage wird ein strengerer
Maßstab als seither angelegt. Rheumaheilverfahren werden

- für Personen über 60 Jahre nicht mehr durchgeführt. Bei
anderen Krankheiten mutz besonders genau geprüft werden,

! ob durch ein Heilverfahren eine wirklich drohende Invalidität
! verhütet oder eine schon bestehende Invalidität beseitigt wer-
! dm kann. Ein Heilverfahren wird nur durchgeführt für
' Versicherte und Witwen von Versicherten, bei Tuberkulose
' auch für Nichtversicherte Ehefrauen und Kinder von Versicher-
! len gegen einen Kurkostenbeitrag. Bezüglich der Beitrags-
! leistung muß der Antragsteller Nachweisen, daß für ihn gül-
j tige Beiträge zur Invalidenversicherung entrichtet worden

sind und zwar wird in der Regel verlangt , daß die Warte¬
zeit für die Invalidenrente erfüllt und die Anwartschaft auf¬
rechterhalten ist.

klanÄSS unel VsrßrEkr
Stuttgart , 15. März. (Schlachtoiehmarkt). Dem Dicnstagmarltt

,gm städtischen Vieh- und Schlachthof waren zugeführt : 28 Ochsen,
41 Bullen, 254 Iungbullen (unverkauft 10), 242 Kühe, 408 (30)
Rinder, 1297 Kälber, 25 >9 (80) Schweine. Erlös aus je 1 Zentner
Lebendgewicht: Ochsen s 28 - 32 (letzter Markt : —), d 24—27 (—),
c 20- 23 (- ), Bullen a 24 - 25 (23- 24), d 22—23 (21- 22), c 19
dis 21 (19- 20), Kühe a 22 - 25 (—), b 17—20 (- ), c 12- 15 (- ),
<l9- 11 ( - ). Rinder a 33- 35 (32- 34), b 27 - 30 (26- 30), c 22
bis 25 (21 - 24), Kälber d 38- 41 (38- 39), c 34- 37 (32- 36), 0 29

^ dis 32 (28—31), Schweine a fette über 300 Pfd . —, v vollfleischige
! von 240- 300 Pfd . 42- 43 (43- 44), e von 160- 200 Pfd . 39 40

(39- 41), e fleischige von 120—160 Pfd . 36- 38 (37—38), Sauen
30- 35 (30 - 36) Mk . Marktverlauf : Großvieh und Kälber müßig
belebt, Schweine mäßig.

Lutzivlgsburg, 15. März . (Pferdemarkt .) Der Pferde¬
markt am Montag hatte sich, obwohl er sich wie im Vorjahr
im Schnee abspiclte, eines guten Besuches zu erfreuen. Die
Sonne sorgte für die nötige Erwärmung und Feuchtigkeit.
Der Zutrieb von Pferden war recht gut. Bezahlt wurden für
schwere Pferde 1000—1500, für mittlere 400—800 und für ge¬
ringere 200—300 Mark . Sehr stark beschickt war auch der
Hundemarkt, weniger stark die landwirtschaftliche Ausstellung
in der Exerzierhalle. Mit dem Pferdemarkt war eine Prä¬
miierung der Händlerpferde verbunden. Am zweiten Tag fand
ein Preisbewerb für Zuchtpferde, Fohlen, Gebrauchs- und
Luxuspferde usw. statt, woran sich eine Vorführung der Zucht¬
hengste des Pferdezuchtvereins schloß. Beim schönsten Wetter
setzte sich heute mittag 1 Uhr ein stattlicher Festzug in Be¬
wegung zum kleinen Exerzierplatz, wo auch die Reit - und
Wagenvorführungen stattfanden. Später war Preisverteilung
im Ratskeller.

Karlsruhe , 14. März . Gesamtzufuhr : 1282 Stück, worun¬
ter 33 Ochsen, 45 Bullen , 32 Kühe, 148 Färsen, 103 Kälber,
921 Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen
21—33, Bullen 17—24, Färsen 22—36, Kälber 21—42, Schweine
39—47, Sauen 31—35. Bestes Vieh wurde besser bezahlt. Ver¬
lauf des Marktes : Bei Großvieh und Schweinen langsam, ge¬
ringer Ueberstand; bei Kälbern langsam, geräumt.

Pforzheim, 15. März. (Schlachtoiehmarkt). Aufgetrieben waren
493 Stück und zwar : 9 Ochsen, 10 Kühe, 51 Rinder , 18 Farren,
30 Kälber, 1 Schaf. 374 Schweine. Der Markt verlief mäßig be¬
lebt. Der Ueberstand betrug 6 Stück Großvieh und 50 Schweine.
Die Preise für ein Pfund Lebendgewicht waren : Ochsen s 30—31,
d 26—29, Farren s 25, d und c 23 —21: Kühe a 24, d und c 20
bis 12, Rinder , s 33- 35, d 29- 32, Kälber d 37 - 40, c 35 - 36,
Schweine n 45 —46, c 45—46, ck 42—45. Beste Tiere waren über
Preis bezahlt.

! kßaekneklsn
! Erfurt , 15. März . Der Wagen dritter Klaffe des l) -Zuges

39, der heute nachmittag auf freier Strecke hei Kahla leicht
beschädigt wurde, ist heute abend zur weiteren Untersuchung
auf dem Bahnhof Naumburg eingeliefert worden. Es ist noch
nicht einwandfrei ermittelt , ob es sich um einen Steinwuri
oder um einen Schuß handelt.

Berlin , 15. März . Im Prozeß gegen den Maler v. Othe-
graven, dessen Leopard Hanosch ein Kind getötet hatte , bean¬
tragte der Staatsanwalt wegen fahrlässiger Tötung ein Jahr
9 Monate Gefängnis . Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu 1 Jahr Gefängnis und 15o- RM . Geldstrafe.

- ^ Berlin , 15. März . Auf die Nummer 218 308 der Preußisch-
SüddeutschenKlassenlotterie wurde Montag morgen ein Ge¬
winn von 2000M . gezogen, dem gemäß den Bestimmungen die
Prämie in Höhe von 500 000 Mark zugeschlagen wird. Das
Los wird in Achteln gespielt, und zwar in der ersten Abteilung
m Berlin, in der zweiten Abteilung in Westfalen.

Brüssel, 15. März . Der Postwagen Brüssel—Antwerpen
> ist heute in der Nähe von Antwerpen bei Hoboken beraubt
i worden. Die Verbrecher hielten den Beamten mit Revolvern

in Schach und bemächtigten sich zweier Behältnisse, die mehrere
100 OM Francs enthielten.

Tokio, 15. März . Wie bekannt wird, hat Innenminister
, Nakahashi aus Gesundheitsrücksichtenseinen Rücktritt erklärt.
: Man erwartet , daß Justizminister Kisaburo Suzuki sein Nach¬

folger wird.
Manvschurla, 15. März . Bahnschutztruppen, die zur Be¬

kämpfung meuternden chinesischer Truppen entsandt wurden,
haben mit den Aufständischengemeinsame Sache gemacht.

KmEt ll/rck Weake/'
Vom Pforzhetmex Schauspielhaus

Neuenbürg , 14. März 1932.
„Die Teresina". Operette von Oscar Strauß.

Der Schöpfer der unsterblichen Operette „Walzertraum"
enttäuscht etwas mit seiner „Teresina", wenn man von ihr
denselben musikalischen Reichtum erhofft. Die Stärke und
« "Alraft des Stückes liegt in der dramatischen Gestaltung,
und die konnte in der gestrigen Erstaufführung sehr befrie¬
digen. Der Gang der Handlung : Eine Heirat im Kriegstrau -

nngstempo , ein Ehekontrakt als Huteinlage Bonapartes , dazu
ein schmucker Gras , den die Abenteuer der Politik und des
Krieges mehr locken, denn die Enge seines unberührten Ehe¬
bettes und die Reize einer kleinen Sängerin . Und über allem
als Clou der Handlung General Bonaparte , in Cäsarenlaunc
und rührender Diktatorgüte (ganz wie bei Courts -Mahler ).
Das nötige Quantum galanter Verderbtheit zu der ganzen
Handlung dickgestrichener Tragik liefert sein leichtfertiges
Schwesterlein Pauline und ihr impotenter Gemahl Fürst Bor¬
ghese. Den unerläßlichen Humor bringt ein wandernder Bar-
biergehilse im Reisegepäck mit und bringt es so mit Glück im
Unglück immerhin bis zum Herzog. Das mit Bühnenbildern
und Kostümen gut ausgestattete Stück konnte in feiner mimi-
chen und gesanglichen Wiedergabe sehr befriedigen. Karl

Holder und seine Leute unterzogen die etwas lendenlahme
Musik erfolgreichen Wiederbelebungsversuchen und aus den
Reihen der Darsteller verdienen die Damen Lisa Kraith , Gretel
Zadora und die Herren Fritz Frank , Bruno Uepach, Richard
Rengstl und Willy Moog besondere Nennung . Das leider
nur schwach besetzte Haus dankte mit herzlichem Beifall.
(Reichspräsidentenwahltage eignen sich Wohl nicht für Pre¬
mieren.) Zu fragen übrig bliebe schließlich noch, warum
gerade der Bühnenvolksbund die „Teresina" und ihre nicht
umdeutbaren Eindeutigkeiten für seine Mitglieder wählte? trv.

KwttAlnA
kr. Die großen entscheidenden politischen Ereignisse dräng¬

ten das Interesse am allgemeinen Rnndfunkprogramm in den
Hintergrund . Als man am letzten Donnerstag abend Hinden¬
burg am Rundfunk hörte, tags darauf den Reichskanzler Dr.
Brüning aus der Berliner Sporthalle , am Samstag wieder
Hindenburg, als am Sonntag abend und in der Nacht auf
Montag die Ergebnisse aus allen Teilen des Reiches durch¬
gesagt wurden, da ergab sich etwas, was über  jeglichem Un¬
terhaltungsdienst steht: die Tatsache, daß in entscheidenden
Stunden der Rundfunk ans dem öffentlichen Dienste und aus
der Gegenwart nicht mehr hinwegzudenken ist. Es ergab sich
auch das Ueberragende des Augenblicks, wenn man in den
eelischen Atembereich eines großen Charakters wie Hinden¬
burg kommt; denn daß er eine unantastbare Persönlichkeit ist,
bekundeten ja auch seine Gegenkandidaten Hitler und Düster¬
berg. Es war überhaupt bemerkenswert, aus jedem Worte
die Wucht und den sittlichen Ernst dieser Persönlichkeit zu ver¬
nehmen, dessen Name in die Geschichte des deutschen Volkes !
einging. Eine solche Stunde ist immer ein Gewinn , mag man
'ich zu Hindenburg sonst stellen wie man will. Die verschie¬
denen Morgenfeiern seien nur kurz angemerkt. In ernstgerich¬
teten Votkskreisen erweckt es nicht gerade Freude, daß der
Rundfunk sich eine neue „bunte" Sonntagskost zulegte; es
zeugt auch für eine nicht besonders hohe Schulung des Ge¬
schmacks, daß cs überhaupt in so entsck-cidungsvollen Tagen
und Stunden Freude an der Atmosphäre der Tanzdiele und
verliebter Pärchen findet. Im übrigen wurde musikalisch zum
Teil Hervorragendes geboten. Wir nennen das Konzert, wel¬
ches der Tübinger Universitätsmusikdirektor Prof . Dr . Hasse :
in Stuttgart dirigierte . Prof . Hasse hatte dabei auch besonders i
Glück in der Solistenfrage, die ihm in seiner Tübinger Zeit >
und Arbeit schon so viele Klippen bot. Möchte man doch Jul . !
Patzak auch sonst einmal wieder hören. Denn die Vornehm¬
heit seiner Stimme und seines ganzen Bortragsstils haben
nicht viel ihresgleichen. Als gute Sprecherinnen seien Frau
Thea Struve -Jöhnssen und Wilma Mönkeberg angemerkk.
Thea Struve hat eine überaus angenehme Stimme und eine
nicht minder sympathische Sprechweise. Das Organ von Frau
Mönkeberg ist brüchiger; auch las sie etwas gar schnell. Wil¬
helm Schüssen verbreitete vor dem Mikrophon das Behagen,
welches seine Werke ausstrahlen . Die Bnbenschaft im Bereich
des „Enztäler " macht sicherlich auch gelegentlich Jagd , wie es
Schüssen in seiner Jugend tat , ans grüne Erbsenschoten, auf
Sauerklee und Sauerampfer , auf das Harz der Kirschbäume,
die „Käslaibchen" der Malven und was andere Leckerbissen
mehr sind, über welche wir älteren leider hinanswuchsen.
Sportlich verdiente das Fußball -Länderspiel Deutschland-
Schweiz Interesse . Doch glaubten wir , daß Paul Laven schon
bessere Tage hatte . Was den Bericht vom internationalen
Slirennen in Freiburg betrifft , so haben inzwischen sämtliche
Skifreunde das Hören am Lautsprecher vertauscht mit dem
Training im Gelände. Ach, wenn dieser Märzschnee doch ein
Dezemberkind geworden wäre : was wäre das für ein Winter¬
sport geworden. Es ist immer dasselbe: mit des Geschickes
Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten. Als höflicher Mann
sei noch kurz den Sopranistinnen ein Wort gewidmet. Aller¬
dings müssen wir Frau Geray -Scheel gegenüber betonen, daß
es auf ihrer Stimme wie ein Schatten lag. Da erklang am
7. März die Stimme von Frau Hilde Keefer-BIuthard wie ein
Stück neuerwachten Frühlings , zumal sic Haydn sang. Doch
mag auch die Uebertragung etwas ausmachen; denn in letzter
Woche fauchte und pfiff und rumorte es im Lautsprecher
manchmal ganz gewaltig. Der Stuttgarter Lehrergesangverein
wahrte seinen Niuf; doch hatte er sicher schon in der Wahl
des Gebotenen eine bessere Hand. Vorträge wie von Karl
Becker in Offenbach über Mutlosigkeit und Lebenswille sollten
immer wieder Raum im Programm haben. Denn unsere Zeit
und unsere Welt braucht  wie nur je eine Stärkung der
Kräfte , welche den Lebenswillen heben, die Zuversicht und den
Glauben daran , daß unsere Sendung als Volk nicht zu Ende
ist! „Und dräut der Winter noch so sehr . . ."

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt 01«

Schriftleiturm nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Wahlbetrachtung

Eines Mannes Rede ist keine Rede; man muß sie hören
alle beede". „Was dem einen recht ist, ist dem andern billig".
Wie sehr wurden diese beiden Sprichworts in der Reichsprä-
fidentenwahl durch den Rundfunk mißachtet! Während bei der
letzten Präsidentenwahl beide Kandidaten , Hindenburg und
Marx , sprechen durften , ist diesmal der Rundfunk nur dem
einen Vorbehalten worden, während die andern in brutaler
Weise ausgeschlossen wurden. Gewiß hätten Millionen auch
gerne einmal die Stimme Hitlers gehört, des von seinen An¬
hängern so sehr verehrten Führers . Aber man wollte seine
Stimme nicht zum Volke sprechen lassen. (In den unpolitischen
Blättern kamen Hindenburg - und Brüningreden in breitester
Aufmachung, während die zündenden Worte Hitlers auf den
engsten Raum beschränkt wurden.) Am schnödesten war der
Mißbrauch des von allen Benützern bezahlten Rundfunks
durch die Wiedergabe der Brüningreden im Reichstag und im
Wahlkampf. Besonders den rührseligen Worten der letzten
Rede und ihren durch nichts bewiesenen Anschuldigungen der
andern sind viele gutgläubigen Hörer und Hörerinnen zum
Opfer gefallen, da die Gegenseite sich nicht dagegen wehren
konnte. Die Rundfunkhörer müßten sich diese Verletzung der
Neutralität energisch verbitten. Jedenfalls war es kein Gang
mit gleichen Waffen, kein faires Spiel , kein ritterlicher Kampf.
So war es keine Kunst und kein Meisterstück! Und trotzdem
sind die Nationalsozialisten, die allein im Kampfe gegen alle
anderen zusammen gestanden sind, die bei weitem stärkste Par¬
tei Deutschlands geworden und haben ihre Stimmenzahl in
Württemberg fast verdreifacht. O. Sch.
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Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

lrung Beinberg belegenen, im Grundbuch von Beinberg Heft 53
Abt. I Nr. 1. 3, 5 und6 zurzeit der Eintragung des Zwangs¬
versteigerungsvermerks auf den Namen des
Bolle . Ulrich. Bauers und Hirschwirts in Beinberg, und

dessen Ehefrau Elisabeths Katharine , geb.Schnürte,
daselbst, — zu Gesamtgut der Errungenschaftsgemein¬
schaft— Gemeinderätl. Schätzung

eingetragenen Grundstücke: vom ii . März 1932:
Geb. 16. 16a: 4 da 13a 65 qm Wohn- und Wirtschafts¬

gebäude mit Scheuer. Wagen- und Geräteschopf,
Schweinstall und Abtritt, Backofen und Hofrauni

— mitten im Dorf, —
mit Geb. 16/1: Kellerhütte am Gutsweg, — allda, —
Parz. 113: Acker, Baumwiese, Gemüsegarten, Nadelwald,

Laubgebllsch, unbest. Weg,
— Hausäcker, — 25000 RM.

(ohne Zubehör)
Parz. 33: 2 da 11 a 90 qm Acker und Laubgebüsch

— in der Hardt, — 3 200 RM.
Parz. 182: 1 ba 80 a 56 qm Nadelwald und Laubgebüsch

— in Hausäckern, — 1800 RM.
Parz. 221: 1 ba 54 a 01 qm Wiese, Nadelwald und un¬

beständiger Weg — im Rohr, — 1500 RM.
am Mittwoch de« 4. Mai 1S32, nachmittags 2 Ahr.

auf dem Rathaus in Beinberg
versteigert werden.

Der Zwangsversteigerungsoermerk wurde am 2. Marz
1932 im Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung. Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsoermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur
ein Termin statt.

Neuenbürg, den 14. März 1932.
Zwangsversteigerungskommifsär:

' Bezirksnotar Klett.
Gemeinde Birkenfeld.

Der auf kommenden Donnerstag den 17. ds. Mts.
angesetzte Brennholz » «vd Slangen -Berkauf

findet nicht statt.
Gemeindepflege: Heeß.

Dirkenfeld, den 15. März 1932.

TodeS-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe, treubesorgte Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter

Rosine Müller. geb. WM
nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 83 Jahren heute mittag
2 Uhr zu sich in die ewige Heimat abzurusen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Adolf Fix und Familie.
Emil Fix und Familie.
Erwin Schäfer und Frau, geb. Fix.
Karl Fix und Familie.
Karl Eberleu. Frau, geb. Müller, mit Kindern.

Die Beerdigung findet am Donnerstag den
17. März, nachmittags3 Uhr, statt.

Neusatz, den 15. März 1932.
Todes - Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Frau,
unsere herzensgute Mutter, Großmutter, Schwie¬
germutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Elisabeth Kuli.
geb. Knüller,

am Dienstag morgen1 Uhr nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von 71 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

In tiefer Trauer:
Gotlfr. Kvll, Postbotea. D.
mit Kindern und Angehörigen.

Beerdigung: Donnerstag, 17. März, nach¬
mittags V»2 Uhr.

steil Ikeinemarli
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Neuenbürg.

Zur KoiisimM
empfiehlt

ls Weih-undRotwein
offen und in Flaschen, zu den
billigsten Preisen

Kid , VSLlSr,
Küferei und Weinhandluno

Telefon 279.
Neuenbürg.

Gesucht zum 1. April oder
später geräumige

4 Zimmer-
WohMMH

oder 3 Zimmer -Wohnung
mit reichlichem Zubehör in
guter' Lage zu den heutigen
Verhältnissen entsprechendem
Preis.

Angebote unterB.W. 17 an
die Enztäler-Geschäftsstelle er¬
beten.

Darlehen
zu 6 °/o einschließl. Tilgung
erhalten Sie nach kurzer
Wartezeit.

Anfragen an Postfach 1V2
Pforzheim.

A. M . ..Schien ".

arven
Schachtel 65 Pfg.

empfiehlt
T. Meeh'sche Buchhandlung.

Oklkeulllede VsköMMmg
Samstag den 19. März, abends8 Uhr, im „Bärensaal¬

in Neuenbürg.
Thema : Kommt doch eine neue Inflation?

Volksrecht und Notverordnungspolitik.
Redner: Landtagsabgeordneter Oberschulrat SSLissi ».

An alle Männer und Frauen, auch an die Jugend,
ergeht freundliche Einladung.

Volksrecht -Partei und Sparerbund.

Dobel. 15. März 1932.

Todesanzeige.
Tieferschüttert teilen wir allen Verwandten,

Freunden und Bekannten mit, daß unser lieber
Vater, Bruder, Großvater, Schwiegervater und
Schwager

Carl Voll sen.
Schuhmachermeister

unerwartet rasch durch einen Schlaganfall im
Alter von 68 Jahren uns entrissen wurde.

In tiefer Trauer
die Kinder:

Carl Bott und Frau.
Emma Multerer, geb. Bott.
Theo Schäfer und Frau Luise, geb. Bott.
Marie Bott , Anna Bott , Gertrud Bott.

Beerdigung findet Donnerstag vorm. 11 Uhr statt.

Herrenalb» 16. März 1932.

Todes -Anzeige.
Unsere liebe Tochter, Schwesteru. Schwägerin

Therese
ist am Dienstag mittag nach langem schweren
Leiden in die ewige Heimat abgerufen worden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Josef Lhoma, Schneidermeister.

Beerdigung Donnerstag mittag4 Uhr.

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert Donners¬
tag, 17. März, 13 Uhr, in
Höfen:

2 Motorräder dI8v, ein
neues und ein altes.

Zusammenkunft am Rat¬
haus.

In Dirkenfeld 15 Uhr:
1Kühlschrank. ca.200Ztr.

Heu, eine Futterschneid¬
maschine mit Motorantrieb,
1 alter Metzgerwagen ohne
Räder und Achse, 1 Dorder-
wagen ohne Räder, 2 Lei¬
tern, 2 Leiseln, 2 Joche,
1 Güllcnpumpe, ca. 3 cbm
Dung, 1 Schreibtisch, Ge¬
rüstholz, ca. 180 Stangen,
18 Bretter , ca. 2 cdm
Spangen, 3 Leitern, eine
Speispsanne aus Eisen, drei
Dutzend Seile. 2 Holzsägen,
28 Gerüsthaken, 3 Rauh¬
scheiben, 1alte Wasserwaage,
7 Siebe, 1 Speiskrücke,
2 alte Blecheimer, ca. 25 Pfd.
verschiedene Farben.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle.

Wir verkaufen:
WlN Z-SMUL

mit zweimal2 Zimmer-Woh¬
nung und 1 Werkstatt (eine
Wohnung sofort beziehbar)
sowie einen

Qisi ' lsn»
zirka 15a, an der Alten Pforz-
heimer Straße.

Neuenbürg.

KaSSiau
im ganzen Fisch

Pfund HW Pfg.

Kablmu-FileL
Pfund TO Pfg.

Frische Bücklinge
Pfund LL Pfg.
5 Pfd.-Kiste1.0S

Von heute bis Samstag
Wiener

Del«. -Würstchen
Paar IO Pfg.

Eine Mahlzeit für drei
Personen:

S Paar Wiener
v Delikt.»Würstchen

mit
2 Pfund Sauerkraut
oder 1 Pfund Linsen

so M,
ff. geköHjer SMLeü

Pfd. Äb Pfg.

Bis Ostern auf

doppelte
Rabattmarken!

Bon Donnerstag vormittag ab stehen
in meiner Stallung, Erbprinzenstraße 104,
schwarze Holländer und rotbraune
Milchkühe , sowie Kühe mit 20 Ltr.

Milch. W, „ . Mehhandlung, PsoeZhetM.
Telefon 2918.
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